
Raumgestaltung ist VOL em dıe ÄKreısmatte SO ist für miıich Feministische lturgle die
q s Gestaltungselement charakteristisch. verdichtete Erfahrung des gemeinsam AT
ort befinden sich außer Tüchern, Blumen dem-Weg-Seins. Es 1st eın UC uszug AU:
und Kerzen OTft uch Bilder, Steine, Erde, eiınem Land, 1ın dem Frausein immer uch
Wasser der andere Symbole, dem Jeweil1- Fremdsein bedeutet, 1n Begleıitung einNes
gen Thema entsprechend. Aber uch Yot ottes, der/die UunNs langsam uch utter
un! Weın, manchmal Früchte der Milch wird Ich erlebe UunNs Frauen 1n schöner und
un! on1g. S1e werden nde der Heler schwieriger Unterschiedlichkeıit, NSeTE (35@-
mıteinander und getrunken. Das meınsamkeıiten, 1N1SCeTeEe Ohnmacht und UuUNsSsSe-

gemeinsame Mahl ist 1Ne der intensiıvsten Kraft Vielleicht machen sich elınes ages
Hormen menschlicher (Gemeinschaft und uch Maäanner auTt den Weg, ihre Formen
gleich eın uraltes Symbol. Es verwelılst uUunNs finden. Dann können WwIr NSeTE Erfahrun-
darauf, daß WI1T Nahrung (und somıt Leben) pCNH austauschen und eın ucC m1ıteinander
m1teinander teilen, einander nahren un! gehen
stärken. Es erzählt VO.  - der Verbundenheıit
miıt der Erde; VO  - der Freude, der ust un!
der Sinnlichkeit ebenso w1e€e VO.  - der Ver-

Josefenheißung elnes „MWEeCUCH Lande anchma
1st mıt dem Mahl uch eın Gedenken esu Brot un en teılenAbendmahl verbunden, hne daß jedoch
ıne Eucharistiefeier 1mM eigentlichen Sinn Wortgottesdienste bel iınkehrwochen-
iıst An diesem un WwIrd be1l uns (überwie- enden un! Eixerzıtien
gend katholischen) Frauen viel Unsicherheit
un Zurückhaltung spürbar. Eiıne andere Beıiım folgenden Erfahrungsbericht geht
Bedeutung hat der (rote) Weın als Symbol Sonntagsgottescdıenste, dıe verschıedene

Gruppen (1LUS ıhrer GemeimmschaftserfahrungunNnserTes weıblıchen Blutes, das en bedeu-
tet, uch eben, das WI1T weılitergeben kön- heraus gestalten. Cverbıinden ıch Lau-
nen. Zugleic weılst ber uch 1ne lange bensbewußtsein, Lebenserfahrung un lıtur-

redGeschichte der Däamoniısıierung und Diskre- gisches Feiern.

ditierung auf
Dıie tmosphäre elnes Brautleute-

Der Schluß jeder lturgle ıst der egen Er wochenendes
ist für uns eın zentraler 1LUS geworden.
Eınander segnen (häufig mıiıt sehr persönli- unge Paare, die bald heiraten wollen, SINd
hen Worten), gemeiınsam egen bitten, eingeladen einem Brautleutewochenende

1n die Familienbildungsstätte. anche kom-egen aussprechen, einander die Hände SA
legen der einander salben ist 1Ne 1M IN  - 1Ur unter TUuG we1ıl der Pfarrer S1e
wahrsten Sinne des Wortes berührende Rır—- Sonst nicht trauen WILL, andere sehen 1iıne

Chance darın, VOL der kirchlichen Trauungfahrung. S1e 1st Z einen etiragen VO  5 dem
Wıssen, selbst gesegnet un: gesende seın mi1t anderen Paaren ıne MECUE Kır-

Tahrung mıteinander un mı1t Glaube undund SsegNenN können. Hıer wıird die
Überzeugung eutlich, daß (5O1% unNns N1ıC iırche machen. Zum Leıtungsteam elınes
1U  ar gegenübersteht, Ssondern 1n Jeder VO  5 olchen Wochenendes gehörte früher selhst-
uns wirkt Daß Kraft AUS M1r und Kraft AaUus verstian!ı  4C eın Priester, der dann uch
ott keine Gegensätze sSind, sondern daß der Sonntag einer Eucharistiefeier 1n der Grup-
einander gespendete egen und das Vertrau- vorstehen konnte Das ema des Wo-

chenendes lautet „Partnerschaft und ehrıst-S daß darın (iott UllSs se  et, ineinander-
greifen. Zaum anderen vermittelt dieser, M1r lıche Eihe‘“
ganz persönlich zugesprochene egen (oft Fur einen großen e1l der eilnehme ist die-
noch verstärkt urc 1iıne Berührung) ganz SCS Semiıinar se1t vielen Jahren der erstie
unmıttelbar das etragen- un! Begleıitet- Kontakt wieder miıt Kirche und 1ıne Mög-
Se1in. Er ist 1ne Ermutigung, den TE eigenen 1C  eıt, sıch mi1t Fragen des Glaubens AdUuS-

Weg weiterzugehen und ıne Zusage VO  s ınanderzusetzen. Dieses wıird eutlich,
ott (und den anderen Frauen), ihn nıcht al- Wenn die einzelnen 1mMm Laufe des Kurses e1N-
lein gehen mussen. geladen werden, der eigenen Glaubensge-
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chıichte nachzugehen, S1e malen und mıt Lesungen, Fürbitten un! Publikandum mf
anderen darüber sprechen. bringen; S1e erzählen Gedanken der Predigt,
Nachdem der Ärger über dıe „Pastoöre, die die iıhnen wichtig d.  m  y und lassen die
Druck ausuüuben“ Raum a  e’ geschieht Bewohner des Altenheimes Leben der
häufig, daß eın ıma des Vertrauens wächst Gemeinde teilhnehmen.
und für manche e1ın Zugang den @e1- ıe TUuPpDE, dıe sich Z Brautleutewo-
n Glaubens- und Lebensfragen gefun- chenende IR oMmMM' jedoch aus untfer-

schiedlichen (Gemeıilinden und hat ın der Re-den wıird Eıne gute Erfahrung ıst C: wWwWenn
dieser Prozeß munden kann 1n einem ab- gel keine Bezıehung der ırche un!
schließenden (Gottesdiens der Gemeinde, die nebenan leg Vielmehr
Kın solcher Gottesdienst „ereignet sich “ hat ıch 1Ne Truppe zusammengefunden,
manchmal ın elner sehr dichten mosphä- die ın sich selbst das bbıld eıner (jemelnde
I'  y iıhn leıten Ist Nur möglich für Jjeman- darstellt In etzter Konsequenz bedeutet
den, der uch selbher 1n diesen vorhergehen- dies Es ist notwendig, Bedingungen
den Prozeß einbezogen Wa  H scha{ffen, daß 1ne solche ruppe m1ıteinan-
Obwohl der Priıestermangel 1mM Bıstum Muün- der Eucharistie feiern kann!
Ster noch nicht spürbar i1st w1e 1ın anderen

Elemente für eigene WortgottesdiensteDıOozesen, gibt uch 1n UNseTeM eıtungs-
team se1t Jahren keinen Priester mehr Da dies A  E eıt nNn1ıC möglich 1st, haben WITr
Um nicht jedesma. einen „Iremden“ Priester verschledene Elemente für eıiınen Wortgot-
einladen mussen, wurden 1n unseTrem De- tesdienst entwiıickelt Entscheidend bleibt,
kanat VOL 18 Jahren andere Möglichkeiten daß das Erleben des Wochenendes 1ın diese
überlegt. Feler muünden kann, Was deutlich wIird

den mıtgebrachten Bildern, bei der Aus-
(Gemeindemesse der ommun1ongottes- wahl der Schrifttexte USW Neben Elemen-
dienst? ten w1ıe Schriftgespräch, Meditation, Fürbit-
Dıe Idee, 1M Laufe des Wochenendes die (z@- ten, 1D un Dankgebete, Vaterunser un
melındemesse 1n elıner TC besuchen, Friedensgruß War die Reflexion des geme1n-
weilche direkt nebenan hlegt, wurde CIWOL- Sal Erlebten eın wichtiger Bestandteil.
fen; dieser Meıiınung schloß sich uch der Häufig haben WI1r uch das Zeichen des
ständige Regionalbischof und schlug @e1- Brotbrechens gewählt: Eın Brot, oft VO  5 e1-
Nnen Kommunlongottesdiens VO  R Dazu soll- N Paar selbstgebacken, wurde gebrochen
ten die konsekrierten Hostien AaUSs der Kirche und, VOTL allem die rautpaare elilten e1nNn
nebenan geholt werden. Trot m1ıteinander.
Eiıne Zeitlang en WI1T den onntags- Ähnliche Erfahrungen, be1l denen der Prozeß
gottesdienst Brautleutewochenende 1n eıner ruppe ın einen Gottesdienst mündet,
dieser Weise gestaltet, jedoch 17 - habe ich vielen Wochenenden mi1t unter-
AT“ mehr den Eındruck, daß WI1T der S1- schledlichen Gruppen VO.  S Jugendlichen un!
uatıon Nn1ıC gerecht wurden. |DS hatte AT Erwachsenen der (Gemeinde gemacht. Meıne
W ds Künstliches, 1n elıner lebendigen Feıer, intensiıvsten Erfahrungen habe IC 1n Besı1in-
die d Uus dem Prozeß elıner ruppe erwachsen nungswochen der Gemeinde
WAar, kein eigenes symbolisches Geschehen Hıeran nehmen KFrauen un! Maänner aus den

verschledenen Gruppen der Gemeinde teılermöglichen, sondern konsekrierte OST1-
holen AaUS der Heler elıner anderen Ge- Dazu eın kurzes eispilel:

meinde, der keinerlei ezug bestand „Vom ntiertan A0 Freiheitskünstler
Solche Kommunionfeiern erlebe ich her meın Leben zwıschen wel olen. dem Be-
sSinnvoll 1n der Gemeinde, 1ın der ich lebe und dürifinis nach Anlehnung und Au{fgehoben-
arbeıte Hıer nehmen Sonntag Jeweıils se1ın, Zugehörigkeit und Autorıiıtät und der
wel KommunionheltferInnen der MNCNAa- Suche nach Unabhängigkeit und Selbstbe-
ristie 1n der (Gemeinde teil un! gehen dann stiımmung“, autete das Thema des etzten

einem Senz:orenheim un gestalten dort (Gemeılindekurses (ın Anlehnung einen
einen Gottesdienst Dıie Verbindung zZUr (ze- Buchtitel VO  - Zulehner).
meınde wırd deutlıch, WEl S1e neben den Im erbst 1999 haben 2() Gemeindemitglie-
konsekrierten Hostien die extie WwW1e Gebete, der 1ıne0 lang versucht, anhand dieses
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Themas den eigenen Lebens- und Glaubens- un! (Gemeinschaft erfahren, entsteht eın
fragen auft die Spur kommen. Es WarLlr eın Klıma des Vertrauens, 1n dem Menschen e
sehr offener und persönlicher Austausch ben können. Dieses Erleben g1ilt 1mM (5O01=
über Erfahrungen VO  5 Freiheit und Unfrei- esdıens felern.
heılt, VO.  - Macht un! Ohnmacht 1n der eıge- In einem olchen (Giottesdiens ist der CNSEC
el Lebensgeschichte. Zusammenhang VO  } Leben un! Liıturgıle
Das Exodusgeschehen der Bibel «wurde ahrbar. Alle haben die Möglichkeit, das,
nacherlebt 1n UuUNseIer „Künstlerwerkstatt“. W as S1e bewegt, AA Sprache bringen, VO  >

Zum eisple. malten WI1T e1INn großes (jemeln- sich einander erzählen un! sich VOIL (Gjott
schaftsbild ZU Exodusthema mıiıt Finger- hinzustellen, 1NSs Gebet heben Wır haben
Iarben, erlehten Freiheit un: Unfreiheit, 1n dieser OC eian durch ıne Refle-
Macht und Ohnmacht 1n der Identifikation x10oNsrunde Begınn, ber uch durch (S@e-
mıiıt den Personen des biıblischen ‚esche- bärden un:! Tanz, durch spontane ebete
hens. un Lieder
Im Rollenspie. 15, „der gute ater und Sinnenhaft spürbar wurde dies uUrcC cdie
die wel Söhne“, konnten die Teilnehmerln- Gestaltung e1INeTr das (Gemeinschafts-
NenNn sinnenhaftft und leibhaftig LECUEC Erfah- bild „Exodus“ wurde auftf die rde gelegt.

Diıie TeilnehmeriInnen stellten darauf ihrerungen machen m1 siıch un!: mıiıt den ande-
I8  5 Themen Ww1e TrTeıhneı un! Abhängigkeit, mitgebrachten Gaben, Symbole, die VO  5 IM-
Schuld und Versöhnung wurden verleben- DEr Erfahrung sprachen. Hınzu kamen
digt und erhılielten NC Aspekte. Kerzen, Blumen und e1n Brot, das 1n die Miıt-
Kıs folgte eın welteres Rollenspie Z The- te gestellt wurde. Im Gottesdiens begaben

sich alle TeilnehmerInnen noch einmal 1n Ee1-„Eın Tag danach das espräc der
Söhne (und Töchter)“. HS  S inneren Dialog m1t dem „guten atier  “
|DS Lırug dazu bel, die Herausforderung, die Im gegenseıltigen USpPruC ließen S1Ee iıhn
1n dieser Textstelle liegt, noch deutlicher He  e Wort kommen.
erfassen und vertiefen. Im Teilen e1INESs Brotes schließlich wurde
Zum nde der Woche hatte jede(r) zunächst deutlich, W ads>s heißt TOtT und en tel-
die Möglichkeıit, einen Briet sich selbst len
schreiben folgenden Stichpunkten: Die Grundfunktionen e1lıNer Gemeinde Da

Zwischen Freiheit un Rısıko konie un! Verkündigung, Liıturgıe un:! (3@-
Welche Realıtäten wiıll ich annehmen? meinschaft konnten 1n eıner überschau-
Welche TeNzen wiıll 1C erweıtern? baren ruppe innerhalb elıner OC erlebt
Was gibt mM1r heute Orlentierung? werden.

Im etzten ell der Gemeindewoche hat die Dies Wal und ist immer wıeder bel Eiınkehr-
ruppe gemeinsam überlegt: wochenenden und Gemeindewochen 1ne

Was ist dran 1n unseTer (Gjemeinde? wertvolle Erfahrung, die 1n die große (;e-
meıiınde hineinwirktWo kann un wıll 1C Verantwortun:

übernehmen? och gerade 1ne solche Erfahrung macht
uch deutlich Wenn die Eucharistiefeier

Zur Sprache gebrachtes un: gefelertes Quelle und Höhepunkt allen gemeindlichen
en Lebens 1ST, dann MU. eın 1el bleiben,
Kıne solche Woche ist für mich 1ıne wertvol- diıes uch für überschaubare Gruppen, für
le Gemeindeerfahrung 1ın einem überschau-
baren Rahmen Hıer werden die Grundifunk-

„Gemeinden 17 kleinen“ ermöglichgn.
tiıonen VO  _ (Gemeinde konkret erlebbar: In
Auseinandersetzung mıiıt Texten der Bıbel
und 1 Erzählen eigener Geschichten VO  5

ngs un! Hoffnung wird Glaube, wırd RTO-
he Botschaft verkündigt. „Ten bın gekom-
Inen amı S1e das en en  66 (Joh 1  9
10)
In der Zuwendung Z anderen und 1n der
Sorge uıumelınander wird Carıtas/Diakonie

Z


